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Ein militärischer Seitensprung
Unter Vic !em Stichwort jchrecht der Haupischriftleitcr der

„Deutschen Allgemeinen Zeitung " :
Eir Walter Lay ton ist aus Amerika nach England zurück¬gekehrt. Er hat drüben als Wirtschaftsberater der britischen Re¬

gierung die Möglichkeiten der amerikanischen Hilfsaktion unter¬
sucht und seine Sprache an die Amerikaner war sogar noch etwasoffener als die des verstorbenen Lord Lothian . Das englische Volkhat von seiner bedenklichen wirtschaftlichen Lage zuerst auf dem
Umwege über Amerika Kunde erhalten . Was Layton in Amerikaalles erzählte , hat in England daher viele Leute überrascht.Layton ist auf feinem Gebiet ein Fachmann . Er kommt aus der
Journalistik , war Herausgeber des „Economist" und schließlich be¬rief ihn die Quäkerfamilie , die den beherrschenden Einfluß aufdie liberale Presse Englands hat , an die Spitze des „News Chro-nicle". Das war , als Lloyd George seine Aktienbeteiligung am
„Daily Lhronicle " abgestoßen hatte und sein altes Kampfblattmit der „Daily News " unter dem neuen gemeinsamen Titel ver¬einigt wurde . Layton verdankt seinen Namen neben seinen wirt¬
schaftlichen Fachkenntnissen in erster Linie seinen fortgeschrittenenfozialkritischen Ansichten . Seit er Wirtschaftsberater der Regie¬rung wurde , hat er sich auf diesem Gebiete nicht mehr betätigt,ohne daß er sich durch diese Zurückhaltung das Vertrauen derLondoner City und alles dessen, was wart unter dieser Bezeich¬nung begreift , erwerben konnte . Dieser Mann ist die Wirtschafts¬
statistik in Person . Ihm sind vom „Economist" her die wirtschaft¬
lichen Schwächepunkte Englands gegenwärtig , die er so oft her¬
ausgestellt hat.

Als Ergebnis feiner Untersuchungen in England und in Ame¬
rika stellt er jetzt fest, daß die britischen Inseln das Waffen-arfenal der Reichsverteidigung nicht mehr sein können. DieseRolle könne nur noch Amerika spielen. Es werde aber langedauern , bis eine wachsende Kriegsproduktion in den VereinigtenStaaten den Engländern auch tatsächlich zugute komme . LetztenEndes findet dieser englische Sachverständige jetzt im Kriege nur
bestätigt, was er im „Economist" jahrelang gepredigt hatte.Immer wieder hatte er darauf hingewiesen, daß der Weltkriegdie wirtschaftliche Stellung Englands erschüttert hätte und daßdie wirtschaftliche Waffe stumpf geworden war . Darüber hinausstellt er heute fest, daß Deutschland durch seinen Siegeszug aufdem Kontinent seine wirtschaftliche Kampfbafis so verbessert hat,daß die deutsche llebexlegenheit über England in der Stahlpro¬duktion das Dreifache, auf anderen Gebieten sogar das Fünffachebeträgt . Das alles sagte er in einem nüchternen Vortrag und
überließ den einzig möglichen Schluß seinen Zuhörern.Wir haben das Bekenntnis eines britischen Mirtschaftsstrategenvor uns , daß dieser Krieg nicht wirtschaftlich, sondern miltärisch
entschieden wird . Der alte General Füller kommt zu demselbenErgebnis . Er beklagt sich in einem langen Zeitungsartikel dar¬über , daß den Engländern auch heute noch ein strategisches Hirn,ein Organ fehle, das den Krieg als Ganzes überblickt. Man hätte

Pch eingebildet , daß man nur stillzusitzen und zu blockieren
brauche . Dann würde Deutschland schon zusammenbrechen. HeuteHätte Deutschland mindestens drei Viertel der Fabriken von Eu¬
ropa unter seiner Kontrolle . Er sähe daher nicht ein, warum die
amerikanische Unterstützung die Gewinnung der Überlegenheitunbedingt verbürgen solle . Dieser alte General meint, England
vergesse , daß es eine Seemacht sei. Es sei absurd, von der Luft¬waffe oder von der Armee den Sieg zu erwarten . Was die See¬
lriegslage betrifft , so begnügt sich der General allerdings miteinem Hinweis auf die deutschen Stützpunkte am Nordmeer undam Atlantik . Auch er überläßt seinen Lesern den Schluß. Auch er
steht keine Möglichkeit der wirtschaftlichen Kriegsentscheidung.Da er selbst gegen diesen Krieg war , kann er die Frage nach de»
Möglichkeiten der militärischen Entscheidung denjenigen über¬
lasten, die für die britische Kriegserklärung verantwortlich sind.Solche Einsichten in das Wesen des Krieges halten ihren Ein¬
zug allmählich auch in die Aemter, die den Wirtschaftskrieg füh¬ren sollen . Blockademinister Dalton sprach in einer Red«

j-war immer noch von dem ständig wachsenden Druck der eng¬lischen Blockade , warnte aber feine Zuhörer vor allzu großerEelbststcherheit Es sei natürlich nicht möglich , in kurzer Zeit zuvernichten, was Deutschland in über sieben Jahren angehäufthätte und wozu noch große Vorräte wertvollen Materials hinzu-tzekommen wären , die den Deutschen als Beute auf dem Kon¬tinent zufielen. Während sein Restart sich auf lange Sicht ein¬
stellen möchte, ist es dem Minister weniger wohl bei dem Ge¬danken, daß der Feind „in den nächsten Monaten , ja vielleicht
schon Wochen " eine aktivere Phase der Feindseligkeiten eröffnenwürde. Daran , so meinte Dalton , könne niemand zweifeln, undder Staatssekretär seines Ministeriums , Dinglefood, setzte hinzu,gerade wegen der Tätigkeit des britischen Blockadeministeriums
glaube er, daß Deutschland in ziemlich naher Zukunft einen neuen
Versuch machen werde, „auszubrechen". Dem „Observer" ist es
schon „seit mehreren Wochen klar", daß die Deutschen , wenn sieihre Flugzeuge in Reserve halten , eine neue Luftoffensive vor¬bereiten , und das Blatt fordert von der britischen Kriegführungmehr militärische Initiative . Man steht, daß die Hochstimmungüber Bardia nicht lange vorgehalten hat, und das konnte auch
nach Lage der Dinge nicht anders sein.

Denn die britische Aktion in Nordafrika entsprangja nicht einer großzügigen Konzeption mit dem Ziel der Ent¬
scheidung des Krieges , sondern sie war bei allem Einsatz von

Kriegswichtige Ziele in
Der deutsche Wehrmachtsbericht

Flugzeuge versenkten feindliches Handelsschiff und erzielten
auf einem Kreuzer zwei Bombentreffer — Verminen briti¬
scher Häfen fortgesetzt — Der Feind verlor vier Flugzeuge

DNB. Verlin . 14. Jan . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Flugzeuge versenkten bei bewaffneter Aufklärung ein
feindlichesHandelsschiff von 4üüv BRT . und er¬
zielten auf einem Kreuzer zwei Treffer mit
Bomben mittleren Kalibers.

In der Nacht zum 14. Januar wurden kriegswichtige Zielein Plymouth erfolgreich mit Bomben belegt.
Das Verminen britischer Häfen nahm feine « Fortgang.
Der Feind verlor gestern vier Flugzeuge , davon wurde,wie bereits bekanntgegeben, je eins durch ein Bewachungs-

sahrzeug der Kriegsmarine und Marineartillerie ab-
geschosten.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Feindliches U-Boot versenkt — Trnppenlager und Stellun¬
gen non der italienischen Luftwaffe bombardiert — Zwei

feindliche Flugzeuge abgeschosten
Rom, 14. Jan . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Diens¬

tag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : An der

griechifchenFront Patrouillen - und Artillerietätigkeit . Un¬
sere Luftformationen haben einen feindlichen Stützpunkt wieder¬
holt bombardiert . Außerdem wurden Kraftwagen und Truppen-
zusammenziehungen mit Maschinengewehren beschosten.

In der Eyrenaika Tätigkeit unserer Artillerie , die an der
Front von Tobruk feindlichen motorisierten Abteilungen
Verluste zufügte, sowie Patrouillen - und Artillerietätigkeit in
der Gegend von Eiarabub . Feindliche Luftangriffe auf Ortschaf¬ten der Cyrenaika -Küste haben keine Opfer verursacht.

In Ostafrika geringe Tätigkeit im oberen Sudan sowie
Artillerietätigkeit in der Gegend von Eallabat . Im Sudan haben
unsere Flugzeuge Trnppenlager und feindliche Stellungen bom¬
bardiert . Eine unserer Flugformationen , die von feindlichen Jä¬
gern angegriffen wurde, hat nach hartem Kamps ein Flugzeug
vom Eloster-Typ abgeschosten . Ein weiteres Aufklärungsflugzeugwurde über Eritrea von unseren Jägern abgeschosten. Der Feind
hat einige Ortschaften bombardiert , wobei einige Personen ver¬
wundet wurden

Ein griechisches U - Boot hat am Vormittag des 31. De¬
zember eine » kleinen Frachtdampser versenkt , der in jugoslawi¬
schen Territorialgewnssern fuhr . Das U -Boot hat sodann gegen
jegliche Kriegsnorm das Rettungsboot des Dampfers beschaffenund dabei zehn Mann der Besatzung , die sich gerötet batten,
getötet.

Ein Flugzeug und ein Schnellboot ( Mas ) haben am 9. Januar
ein feindliches U-Boot angegriffen und versenkt."

gruppen und Material öermilitärischeSeitensprung jeiner Kriegführung , die trotz aller Wiederholung des Gegenteils
gedanklich nach wie vor von der Theorie der wirtschaftlichen
Kriegsentscheidung beherrscht bleibt . Das läßt sich an vielen An¬
zeichen immer wieder feststellen . Länger als mit der militärischen
Lage mußte sich der Minister Dalton mit dem .Zugeständnis " be¬
schäftigen , das die britische Regierung auf Ersuchen des Präsi - >deuten Rooscvelt gemacht habe, gewisse Waren nach dem nicht- !
besetzten Frankreich hineinzutasten . Lang und breit mußte Dalton §auseinandersetzen, daß diese Waren auf medizinische Artikel im
engeren Sinne , auf Vitaminpräparate , Milch und Babykleidung s
beschränkt würden , daß sie im unbesetzten Frankreich bleiben wür - sden, und daß dies Zugeständnis jederzeit widerrufen werden !
könne . Er mußte sich mit vielen Worten gegen den Vorwurf s
verteidigen , daß diese Zugeständnisse ein „bedeutendes Loch in >
der Blockade " darstellten , und versicherte , cs sei keine Rede von :einer allgemeinen Abschwächung der englischen Kontrolle . :So viel Federlesens würde man um ein paar Medikamente !
nicht zu machen brauchen, wenn man nicht doch noch die letzte ,und einzige Hoffnung auf den wirtschaftlichen Krieg gegen den >
Kontinent setzen würde . Es ist aufschlußreich genug, daß die Eng - §länder gegen die bisherigen Erfahrungen und gegen das Urteil
ihrer wirtschaftlichen Sachverständigen an dieser Hoffnung fest« ,halten . Das tut in einer solchen Lage nur einer , der die mili » §tärischcn Hoffnungen ausgegeben hat , und es gibt daher kaum >
rin besseres Zeichen für die Schwäche der britischen Kriegsposi» !
Man, als diese» Klammern an völlig vergebliche Hoffnungen . . ^

Plymouth angegriffen
Heftige Angriffe auf eine Küstenftadt >

Deutsche Vergeltungsschläge in der Nacht zum Dienstag j
Neuyork, 14 . Jan Wie Associated Preß aus London meldeflfanden in der Nacht zum Dienstag heftige Luftangriffe aufein »

Küsten st adt im Südweften Englands statt . Zahlreich«Brand - und Explosivbomben seien geworfen worden . Einzelfliege«hätten die Nordostküste überflogen und feien in das Landinner«
vorgedrungen.

Für überragende Tapferkeit
Zwei neue Ritterkreuzträger des Heeres

DNB Berlin , 14. Jan . Der Führer und Oberste Befehlshaberder Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Heeres , Eeneralfeldmarschall von Brauchitsch, den folgende»
Offizieren das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen : Ober¬
leutnant Bndäus, MG .-Zugsührer in einem Infanterieregi¬ment, und Oberleutnant König, Kompaniechef in einem In¬
fanterieregiment.

Oberleutnant Budäüs erreichte am S . April 1940 mit nurcinem MG .-Zug lange vor den übrigen zur Wegnahme de»
norwegischen Kriegshafens Horten bestimmten Einheiten sei»Ziel . Trotz der zahlenmäßigen Schwäche seiner Kampfgruppehat er durch sein eigenes schneidiges Drausgehen , durch sein ener¬
gisches und zielbewutztes Handeln auch nach Verlusten sich gegeneine vielfache Ileberlegenheit mit vllem Erfolg durchgesetzt . Erwar der verantwortliche Führer . Der entscheidend wichtigeKriegshasen wurde besetzt, 120 Offiziere, 1100 llnterossizier«und Mann wurden gefangen, die Arsenale, zahlreiche Batterie»und umfangreiches Material erbeutet.

Oberleutnant König war mit feiner Kompanie bei der Ver¬
teidigung des Brückenkopfesvon Abbeville am lin¬
ken Flügel seines Bataillons bei Mesnil Troius Feftus einge¬
setzt . Am 4. Juni griff der Feind unter Fortsetzung der seit de«28. Mai rollenden Panzerangriffe erneut nach mehrstündiger
schwerer Artillerievorbereitung die Brückenkopsstellung südlichAbbeville an , um den Durchbruch über die Somme zu erzwingen.Es gelang ihm, mit zehn mittleren und schweren Panzerwagenin die Stellung , die den Eckpfeiler darstellt , einzubrechen. Dievon Oberleutnant König geführte Kompanie , die hier standzu¬halten hatte , wurde von drei Seiten eingeschloffen , die einge¬
setzten drei Paks von der Uebermacht der angreifenden Panzerüberwalzt . Im Rücken der kämpfenden deutschen Truppen wurde
feindliche Infanterie aus gepanzerten Transportfahrzeugen aus¬
geladen . Die Kompanie König erlitt schwere Verluste . In dieserKrisenlage rettete Oberleutnant König , nachdem er stundenlangmit den Resten seiner Züge verbissen und fanatisch gegen de«weit überlegenen Feind angekämpft hatte , die Lage . Er verlegtedie Hauptkampflinie etwa 300 Meter nordostwärts Mesnil , um
dadurch die angreifenden Panzer in den Bereich der weiterrückwärts eingesetzten Flakgeschütze zu bringen . Bei dem Kampf,um Mesnil trois Fostus zeigte Oberleutnant König überrage »-«'
Tapferkeit und gab seiner Kompanie ein hohes Beispiel der
Furchtlosigkeit und des Willens zum Dnrchhalten . Er war di»Seele des, Widerstandes . Nur wenige Meter von den Kanone«und MG . der Panzerwagen sprang er von Schützenloch zu Schüt¬
zenloch und feuerte seine Kompanie durch Beispiel und Zuruf
zum Aushalten an . Nur seiner zielbewußten Führung und dem
heldenhaften Widerstand seiner Männer war es zu verdanke«,daß die Krise an der Einbruchstelle überwunden wurde.

So ist es nicht weiter verwunderlich , wenn Amerikaner esvorzichen, sich selbst an Ort und Stelle davon zu überzeugen,welche Kriegsaussichten man den Engländern noch glauben könne.
Nachdem Präsident Roosevelt seinen Sondergesandte»Hopkins geschickt hat , der Oberst Donovan London undKairo inspizierte, begibt sich nun auch der unterlegene Präsident¬schaftskandidat Willkie auf die Reife nach England , der'
immerhin mit seiner Stimmenzahl recht nahe an die Hälfte der
amerikanischen Wähler herangekommen ist . Auch zeugt es nichtgerade von Vertrauen in den englischen Sieg , wenn der Vor¬
sitzende des Auswärtigen Senatsausschusses, Senator George, ineinem Antrag an den Senat den Einbau von Garantie»in das Hilfsgesetz verlangt . Für den Fall , daß England die ge¬liehenen Waffen nicht zuriickgeben oder ersetzen kann, har derSenator sein Auge auf den „bedeutenden Besitz Großbritannien»an Zinn - und Eummiunternehmungen " geworfen, wie auf die
Rohstoffvorräte , die für die USA . annehmbar wären . Auf die Ab¬
tretung der Stützpunkte in der westlichen Hemisphäre, auf di«
Hypothek, die Amerika auf die gesamte britische Flotte schon ge¬legt hat , folgt mit der Earantieklausel die Beschlagnahme der
Erbmaste, und kein Amerikaner , der sich an die unbezahlten Mil¬
liardenschulden eines siegreichen Englands von damals erinnert,wird den Senat übertriebener Vorsicht beschuldigen . Denn die
Aussichten Englands , diesen Krieg zu gewinnen, haben nicht ein¬mal qm 3. September 193.9 bestanden, und seither ist dir Lag«Englands von einem Abschnitt des Kriege» zum anderen 1r«st-loser geworden, während wir aus jedem Risiko heraus sind.
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Auszeichnung für Gebirgsdivision „Julia"
DNB . Ro« . 14 . Jan . Die zur Verleihung der höchsten italieni¬

schen Kriegsauszeichnung, der goldenen Tapferkeitsmedaille, vor-
geschlagenen Regimenter der Gebirgsdivision „Julia " kämpften,
rvie einer der an die griechische Front entsandten Berichterstatter
des „Eiornale d 'Jtalia " meldet, seit Beginn des Feldzuges an
dieser Front. 2n mehr als 60 einzelnen Kampfhandlungen fochten
die tv 066 Mann der Division, deren Führer General Girotti aus
dem Schlachtfeld selbst befördert wurde. In mehr als einem
Kampf stand die Division einem zwei- oder dreimal so starken
Feind gegenüber; manchmal war sie umgangen, so daß es nur
dem rücksichtslosen Einsatz der tapseren Eebirgstruppen möglich
war. den vom Gegner geschmiedeten Ring zu durchbrechen . Di«
vom General ausgegebene Losung „Werdet hart wie Felsen und
schnell wie Pfeile " haben die Alpiner der Division „Julia " sich
ganz zu eigen gemacht.

Der Angriff auf Pkymauth
Riesentrichter in der Londoner U -Bahn

BerN». 1« . Jan . Ueber den erfolgreichen Angriff der deutschen
Luftwaffe aus die kriegswichtigen Ziele von Plymouth in
»er Nacht zum 14 . Januar meldet der Londoner Rundfunk, dre
Angriffe hätten drei Stunden gedauert . Es seien Tausende
von Brandbomben und nachfolgend Explosivbomben abgeworfen
worden. Es folgt dann der übliche monotone Satz : „Eine Anzahl
von Gebäuden wurde zerstört .

" Zu dem Luftangriff auf Lon -
» on in der Stacht zum Sonntag melden neutrale Blätter er¬
gänzend. daß eine schwere Bombe einen wichtigenUnter¬
grund - Kreuzungspunkt getroffen habe. Es sei ein
Niesenkrater entstanden, in dem mehrere hundert Pioniere
«rbeiteten . Mit 12 Meter hohen Kranen würden die Trümmer
tonnenweise weggeräumt. Aus einem Bericht des Korresponden¬
ten der „Neuyork Times " geht hervor, daß einer der Londoner
Parks als Stapelplatz für Trümmer und Schutt von zerstörten
Häusern benutzt werde. Die riesige Trümmerstätte sei bereits
!? Meter hoch und wachse täglich.

Bomben auf das unbesetzte Frankreich
Zur Notlandung des englische» Flugzeuges bei Lyon

DNB . Berlin, 14 . Jan . Wie bereits bekannt, hat ein englischer
Lomber in den letzten Stunden des 11 . Januar unbesetztes fran¬
zösisches Gebiet überslogen und mußte dort in einem östlichen
Trenzdepartement eine Notlandung vornehmen. Das Flugzeug
ist verbrannt. Die Besatzung ist unverletzt von der französischen
Gendarmerie in Haft genommen worden. Zu dieser neuesten
Grenzverletzung durch ein englisches Bombenflugzeug erfahren
wir weiter , daß dieselbe englische MaschinevorderLandung
sich ihrer Bombenlast entledigt hat . Durch den Ab¬
wurf der Bomben ist erheblicher Sachschaden für die Franzosen
entstanden. «

Empire-Ausverkauf immer schneller
Neuyork, 14 . Jan . Finauzminister Mor genthau gab be¬

kannt, die britische Regierung verhandle mit einer Gruppe
UEA -Banke« wegen der Uebernahme britischer Investierungen
tu den Vereinigten Staaten. Eine Bankiergruppö habe bereits
Angebot gemacht , eine zweite Gruppe werde morgen ein Angebot
machen . Der Unterstaatssekretär des britischen Schatzamtes, Phi¬
lipps , habe Morgenthau erklärt , die britische Regierung sei be¬
reit, mit den Gruppen Geschäfte zu machen . Den Wert der In¬
vestierungen, die die Vereinigten Staaten anzukaufen bereit
seien , gab Morgenthau nicht bekannt. Morgenthau erklärte wei¬
ter , die britische Regierung habe keine großen Schwierigkeiten
im Verkauf der in britischem Besitz befindlichen USA .-Wert-
papiere . Er selbst werde behilflich sein , die Verkäufe direkter
britischer Investierungen in den Vereinigten Staaten anzubah-
«en . Federal Reserve Board schätzte den Wert kürzlich auf
>50 Millionen Dollar . An der Neuyorker Börse wurden bereits
>0 000 Montgomery - Aktien vom englischen Schatzamt
zum Verkauf angeboten. Der Marktwert beträgt zur Zeit tund
>,12 Millionen Dollar . Für diese Woche wurde weiter der Ver¬
kauf von 40 000 Aktien der Union Pazific Railroad und 50 000
Woolworth -Aktien vorgesehen . Der Marktwert aller drei Aktien¬
pakete beträgt 8 Millionen Dollar.

Australien in der Zwangsjacke Churchills
Stockholm . 14 Jan . Daß zumindest ein nicht unerheblicher Pro¬

zentsatz der australischen Bevölkerung nicht gewillt ist, die immer
schärferen Blutsaugermaßnahmen der englandhörigen Negierung
zur Unterstützung von Churchills Krieg ruhig hinzunehmen, zeigt
«ine Reuter -Meldung aus Canberra . Danach hat die dortige
Negierung scharfe Verordnungen erlassen müssen , die sich — wie
Neuter sagt — „gegen die Aktivität und unterirdische Wühl¬
arbeit richten , die geeignet sind , die Kriegsanstrengungen zu be¬
einträchtigen" . Verboten sei die Verbreitung oder Veröffent¬
lichung von Nachrichten , die geeignet seien , Unzufriedenheit im
Heer, in der Marine oder bet den Luftstreitkräften heroorzurufen
»der ein Vorurteil in der Rekrutierung laut werden zu lassen.
Auch Erklärungen „unloyaler und antipatriotischer Natur" dürf¬
ten nicht abgegeben werden. Theater - oder Filmvorführungen,
die Unzufriedenheit Hervorrufen könnten, feien gleichfalls ver¬
daten.

Attentalsplan auf König Faruk
Dunkle Machenschaften des Intelligence Service

Mailand. 14 Jan . Die Turiner „Stampa" meldet aus Beirut:
Der Radiosender von Damaskus meldete am Montag abend, daß
ein Attentatsplan gegen das Leben des Königs Faruk und der
Königin - Mutter von Aegypten, der Witwe des Königs Fuad , die
wegen ihres Mißtrauens gegen die Engländer bekannt seien , aus¬
gedeckt worden ist

Dar Komplott sei, wie „Stampa" meldet, von der gleichen
Gruppe geplant gewesen , die kürzlich das Attentat aus das Leben
»es Königs 2 bnSaud vorbereitet hatte . Diese Tatsache sei im
Lause von Nachforschungen ans Licht gekommen , die zur Verhaf¬
tung einiger der Verfchwörer" gefiiyrt haben , welche versuchter,
den König Jbn Saud zu töten . Alle Verschwörer , die an dem
Attrntatsversuch gegen König Jbn Saud beteiligt waren , wurden
zum Tode verurteilt und hingerickitet mit Ausnahme eines ein¬
zigen, dessen Person als Zeug« in verschiedenen Attentatssällen
Notwendig erschien . Die , Nachforschungen , die in diesem Sinne
detrieden wurden , führte« zu der Lukdeckun « des K « m»

plotts gegen König Faruk und die Königin-
Mutter.

Die Nachforschungen ergaben unter Ausfchluß allen Zweifels,
stellt „Stampa" fest, daß die Organisation dem englischen In¬
telligence Service unterstand und versuchte , sich aller bedeutenden
arabischen Persönlichkeiten zu entledigen, die als ein Hindernis
sür die englischen Pläne der Beherrschung der arabischen Welt
betrachtet werden. Unter diesen Persönlichkeiten befinden sich der
König und die Königin -Mutter von Aegypten, die bekanntlich
lange Zeit in Italien gelebt haben und auch in Italien erzogen
worden waren.

Nach all diesen Ergebnissen hat die ägyptischen Regierung , nach
der Meldung der Mailänder Zeityng , die Auslieferung des oben
erwähnten Zeugen verlangt. Dem Ersuchen der ägyptischen Ne¬
gierung wurde aber vom König Jbn Saud nicht stattgegeben,
weil die ägyptische Polizei zu sehr von den Engländern überwacht
werde und deshalb nicht genügend Garantien für eine strenge,
genaue und unparteiliche Untersuchung des Falles biete . Könige
Jbn Saud habe aber sofort einen Sonderbeauftragten an Königs
Faruk nach Kairo gesandt und ihn über den geplanten Anschlag
unterrichtet sowie ihm alle Einzelheiten mitteilen lassen , die bis¬
her in der Sache aufgedeckt worden seien . Weiter schlug er vor,
den Sitz der Untersuchung von Kairo nach Dschidda zu verlegen,
um die Untersuchungen dem britischen Einfluß zu entziehen, da¬
mit die dunklen Machenschaften des britischen Geheimdienstes
osfen aufgedeckt werden könnten.

Sie arbeiten Hand in Hand
DNB Genf, 14 . Jan . Nach den letzten Londoner Berichten hat

Scotland Pard auf Anordnung des britischen Ministeriums sür
innere Sicherheit eine Abteilung eingerichtet, deren alleinige
Aufgabe es ist, die Raubüberfälle auf Lebensmit¬
teltransporte und Lebensmittellager abzu¬
wehren. Diese Uebersälle haben sich in den letzten Wochen ge¬
radezu erschreckend vermehrt . Die neue Abteilung verfügt über
fliegende Kommandos , die mit den stärksten Waffen , auch Ma¬
schinengewehren usw . ausgerüstet sind . Allerdings konnte ihr
Einsatz bisher noch nicht in so durchgreifendem Maße erfolgen,
wie dies nötig gewesen wäre , da es an Leuten fehlt . Auf der
andern Seite haben sich aus dem Verbrechertum des Londoner
Ostens, das der Luftkrieg aus seinen Schlupfwinkeln hervortrieb,
ganzeBanden gebildet, die sehr gut organisiert sind, über
die modernsten technischen Hilfsmittel verfügen und, wie man
vermutet , ihre stillen Mitarbeiter sogar in behördlichen Stellen
haben . Jedenfalls ist es aufgefallen , daß mehrere Transporte
überfallen wurden , deren Absendung nur einem verhältnismäßig
kleinen Kreis bekannt war.

Alle einigermaßen wichtigen Transporte fahren in der Lon¬
doner Gegend jetzt unter stärkster Polizeibewachung, aber es ist
einfach nicht möglich , jedes Nahrungsmittel-Auto durch Polizei
begleiten zu lassen . In erschreckendem Maße hat die Berau-
bungvonEüterwagen zugenommen, die auf verschiedenen
großen Rangierbahnhöfen im Londoner Weichbild infolge der
Verkehrsverstopfungcn oft tage-, ja wochenlang herumstehen. Die
.Banden arbeiten ungeniert vor allem während der Luftalarme.
In unterrichteten Kreisen nimmt man an , daß mehrere große
Londoner Hotels zu derartigenBanden Verbindung haben , da
es sonst einfach unerklärlich ist , daß sie ihren Gästen trotz aller
Verknappung immer noch so reichliche Mahlzeiten vorsetzen
können.

Während also nach den letzten Enthüllungen der amerikanischen
und englischen Blätter in den mondänen Hotels und Restau¬
rants des Londoner Westends und anderer englischer Großstädte
ein Teil der britischen Oberschicht immer noch in der Lage ist,
fern aller Rationierungsvorschriften ein Schlemmerleben zu
führen , werden nachts auf den Landstraßen rings um London
die Nahrungsmitteltransporte zur Versorgung der Massen von
Eangsterbanden überfallen . In diesem Gegensatz verkörpert sich
Englands innere Lage zu Beginn des neuen Jahres . Plutokraten
rnd Gangster plündern gemeinsam das Volk aus.

Weitere 2V alte USA .-Trachter sollen helfen
Zeichen für die immer dringendere Schiffsraumnot

Neuyork, 14 . Jan . Wie dringend die Schiffsraumnot — ent¬
gegen kühner Zahlenakrobatik und krampfhaften Beschönigungs¬
versuchen der britischen Admiralität — geworden ist, zeigt eine
Reuter-Meldung , nach der England in USA . weitere 20
Frachter kaufte, die als überaltert von der Schisfsbaukom-
mission zum Verkauf freigegeben wurden.

Durch die deutschen Vergeltungsschläge kaum noch imstande, in
einigen Docks und Wersten Schiffe zu bauen , greift Britannien
gierig nach jedem abgelegten , der Verschrottung preisgegebenen
Kahn , um seine arg ramponierte Flotte wenigstens einigermaßen
wieder aufzufüllen.

Burisches Treffen auf dem Majuba
Symbol zur Beseitigung der britischen Fremdherrschaft

DNB San Sebastian , 14 . Jan . Als nationales Symbol des
Vurentums in Südafrika und als historische Stätte ihrer ersten
Befreiung vom britischen Joch kaufte die burisch -nationale Hilfs¬
organisation der Ossewag -Brandwag den Majuba-Berg und hielt
an diesem dem Burentum heiligen Ort zur Jahreswende ein
großes Volksfest ab , auf dem 20 000 Besucher im Geiste der
burisch -nationalen Bestrebungen zusammentrafen.

Im Jahre 1877 war die Transvaal -Republik wegen ihres un¬
geheuren Eoldreichtums ein wehrloses Opfer der britischen Eold-
und Eeldinteressen geworden. Der Lebenswille des Burenvolkes
konnte jedoch nicht gebrochen werden , und so entspann sich unter
dem Oberkommando des späteren PräsidentenPaul Krüger unter
Joubert und Pretorius 1880 der erste Freiheitskrieg der Buren,
der mit dem Siege am Majuba-Hill endete. Mit der darausfol¬
genden Konvention zu Pretoria waren die Briten gezwungen,
die Selbständigkeit der Burenrepublik von Transvaal anzu¬
erkennen.

Die Erwerbung des Majuba-Berges als nationale Gedenkstätte
hat heute für die national-burische Bewegung eine ganz beson¬
der« Bedeutung . Sie sieht in dieser Erwerbungdir Verpflichtung,
den stolzen Freiheitskampf des burischen Volkes im Geiste der
siegreichen Schlacht um den Majuba-Berg bis zur Beseitigung
der britischen Fremdherrschaft fortzuführen.

Unruhen in Ceuador
Besondere Vollmachten sür die Regierung

Lima» 14 . Jan . In Quito, der Hauptstadt der Republik Ecua¬
dor , brachen anläßlich einer Rede des Staatspräsidenten Arroyo
del Rio vor soeben einberufenen Angehörigen der Nationalaarde
Unruhen aus . Die Aufrührer verlangten stürmisch die Freilassung
von elf Fliegern , die seit einem Jahr wegen Teilnahme an einem
Aufstandsversuch zugunsten des Expräsidenten Jbarra gefangen-
gehalten werden. Bisher wurden 2 Tote und 30 Verwundete ge¬
meldet. Der Staatsrat bewilligte der Regierung außerordent -j
liche Vollmachten, darunter den Einsatz von Militär , für dtt
Zeit von fünf Monaten.

Heftige Winlerstürme im Atlantik
j Neayork» 14 . Jan . Zwei amerikanische Frachtdampfer sandte«
am Montag Signale aus, daß sie sich im Atlantischen Ozean durch
heftige Winterstürme in Not befänden. Der Dampfer „West
Kebar " (5620 VNT .) , der sich auf der Reise von Afrika nach
Boston befand mit 12 Passagieren und 36 Mann Besatzung , be¬
findet sich mit schwerer Schlagseite etwa 300 Meilen südwestlich
von Neuyork. Ferner ist der Dampfer „Otho" (4830 BRT .) aufs
der Reise von Monrovia in Liberia .«ach Neuyork bei Kap Hat"
leras in Seenot geraten . Seine Besatzung besteht aus 36 Mann.^

Wettere 87 V00 kehren heim
Umsiedlung der Litauen -Deutschen — Nestabwicklung in
Lettland und Estland — Insgesamt eine halbe Million in»
Großdeutsche Reich zuriickgekehrt — Ei « lebender Ostwall

entsteht
Berlin, 14. Ja «. Nach de» am 10. Januar abgeschlossene«

Vereinbarungen zwischen den Regierungen de» Deutschen Reiche»
und der Union der SowirtrepubMr« findet eine neue Umsied¬
lung Volksdeutscher statt , und zwar werden die gesamte deutsch«
Volksgruppe aus Litauen, deren Menschenzaht rund 45 »MI be¬
trägt . und der Rrst der im Herbst 193» wegen Abwicklung ooa
Geschäften und Unternehmen in Estland und Lettland zurück¬
gebliebenen Voltsdrntfche» mit 12 MW Menschen io» Reich zu»
rückkehren.

2m Auftrag des Reichssührers ff und Reichskommissar» für
die Festigung deutschen Volkstums hat die Volksdeutsche Mttkel«
stelle Ausstedlungskommandos aufgestellt, die am 16 . Januar
Berlin verlassen, um die Rückführung durchzusühren Sie geschieht
aus Litauen mit der Eisenbahn und im Treck, aus Estland n«ü>
Lettland bei eisfreier See mit dem Schiff.

Nach Durchführung dieser Umsiedlung sind beinahe « in«
halbe Million Volksdeutscher ins Eroßseutsch«
Reich zurückgeführt worden . Eine stolze Tat mitten im
Kriege , die Entschlossenheit und Organisatiovsfähigkcit beweist.
Diese große Arbeit begann mit der programmatischen Rede de»
Führers am Ende des siegreichen Polenfeldzuges am 6 . Oktober
1939 , in der die neue Ordnung der ethnographischen Verhält¬
nisse angekündigt wurde . Dem Wort folgte die Tat durch di«
Rückführung von 63 000 Volksdeutschen aus Lettland und
12 000 aus Estland, die mit Schissen nach Eotenhasen und
Stettin und von dort in ihre neue Heimat im Wartheland oder
in Danzig -Westpreußen kamen . Bald folgte mitten im härteste«
Winter die Heimkehr von 130 000 Menschen aus Wolhynien,
Galizien und dem Narewgebiet. Im Sommer fand eia«
Umsiedlung von 30 000 innerhalb des deutschen Hoheitsgebiete»
statt ; aus den im Generalgouvernement liegenden Distrikte«
Lholm und Lublin wurden Deutsche gegen Polen aus¬
getauscht , die im Reichsgebiet wohn en . A >s organisatorisch größt«
Leistung ist die Heimführung der Volksdeutschen weit aus dem
Südosten zu bezeichnen , die vom September bis Dezember 1940
stattfand . Und zwar kamen 90 050 aus Bessarabien, 44 300
aus der N o r d b u k o w i n a , aus den Ländern , die im Juni de»
Jahres der Sowjetunion angegliedert worden waren , und rund
55 000 aus der Südbukowina und 14500 aus der Do-
brudscha, also aus rumänischem Gebiet.

Ein großer Teil der Riicksiedler ist im deutschen Osten an¬
gesetzt und wird mit frischen Arbeitskräften und dem blühende«
Kinderreichtum den lebendigen Ostwall stärken . Ein anderer Teil
der Zuletztgekommenen ist noch in Lagern untergebracht , arbeitet
aber während dieser Zeit auch schon weitgehendst, wenn auch
vorübergehend in den Werkstätten des Reiches und schafft für
Deutschlands Unabhängigkeit.

Die deutsche Siedlung in Litauen begann im aus¬
gehenden Mittelalter und beschränkte sich im wesentlichen zunächst
auf Einzelwanderungen . Ganz allmählich traten dann deutsch«
Kaufleute und Handwerker zahlreicher in litauischen Städten auf,
und 1440 konnte in Kowno ein Hansakontor errichtet werden . In»
16. und 17. Jahrhundert kamen auch deutsche Bauern in da»
Land , doch setzte eine stärkere bäuerliche Einwanderung erst nach
1815 ein . Bald galt der deutsche Bauer als Vorbild und Lehr¬
meister und seine Hofanlagen und Bebauungsmethoden wurde«
von den Litauern übernommen . Eine Sonderstellung unter de«
Volksdeutschen Litauens nahmen sehr bald die Weber ein, di«
1772 aus Mitteldeutschland einwanderten . Schließlich machte sich
auch in den litauischen Städtebildern der deutsche Einfluß vor¬
teilhaft geltend.

Trotz zahlreicher Rückschläge spielte das Deutschtum zunächst
auch in dem nach dem Weltkrieg neugegründeten litauischen Staat!
«ine erhebliche Rolle . Bald jedoch — und besonders nach der«
litauischen Raub des Memellandes — setzte eine dauernde Unter¬
drückung und Verfolgung der im „Kulturverband der Deutsche»
Litauens" nur locker zusammengefaßten Volksdeutschen ein. Viel«
verloren ihre Arbeitsstätte und mußten auswandcrn. Dennoch
konnte der deutsche Kulturverband nicht völlig unterdrückt wer¬
den und seiner Arbeit ist die Erhaltung des Deutschtums auf
seinem heutigen Stand zu verdanken . Trotz aller Schikane» , wi«
zum Beispiel der Schließung deutscher Schulen — heute könne«
nur 70 Prozent aller über 10 Jahre alten Deutschen Litauen»
lesen und schreiben — haben sich die Deutschen ihr Volkstumtreu
tewahrt . Das Deutschtum Litauens besteht in der Gegenwart
vorwiegend aus Bauern, und zwar in der Hauptsache aus mitt¬
leren und Kleinbauern , die für die Besiedlung des deutsche»
Ostens von größter Bedeutung sind . Nach aller Not und Unte«
driickung der letzten Jahrzehnte folgen diese Deutschen nun freüdk«
de«, Ruf des Führers und kehre» geschlossen in das Land ihrerj
Bäter, in das Krotzdsuische Reich Adolf Hitlers, zurück.
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Der alle Plutobraeendreh
GaukeksplelerEreenwood verheißt Potemkinfchr Dörfer
vertin, 14. Jan . Die Londoner P :ulokraten haben nun auch

ihren Parade-Labourmann, den Minister ohne Arbeitsbereich
Ereenwood, eingespannt , um sich an der neuerdingsin
Schwung gekommenen Ausposaunung der englischen Welt¬
oerbesserungspläne zu beteiligen.

Den Herren dämmert allmählich, das; sie mit ihren bisherigen
Kriegszielen keine Katze mehr aus der Ecke hervorlockcn können.
Er geht in diesem Krieg eben nicht um den Besitz einiger Ge-
- ietsstreisen. sondern cs ist die große revolutionäre
Auseinandersetzung zwischen Arbeit und Gold,
« ie sie der Führer in seiner Rede vor den Rüstungsarbeitern
umriisen hat. Mit höchstem Stimmaufwand versuchen nun die
Vertreter jener Clique , die ihr Ende gekommen fühlt , die Sach¬
lage so darzustellen, als halten sie noch mitzureden , während
das Schicksal längst gegen sie entschieden hat.

So auch Ereenwood . „Wir wollen Ordnung "
, schreit er hinaus

— als wäre es nicht die englische „Ordnung "
, die so jämmerlich

versagt hat. Er will aus den Ruinen des Kriege» „Bedingungen
schasken . unter denen die Nationen in guten nachbarlichen Be¬
ziehungen leben können"

. Jawohl — Bedingungen , unter denen
'England wie früher den einen gegen den anderen ausspielen
kann ! Diese plutokratischcn Roßtäuscher geben jetzt auch vor, siit
^allgemeine Zusammenarbeit " — siehe Genfer Verein ! — zu
fein , um zu einem „geeigneten Gebrauch der materiellen Hilfs¬
quellen der Welt " zu gelangen — eben das, was man Deutsch¬
land vor diesem Krieg so strikt verweigert hat . Nichts, aber auch
nichts kann Vieser Ereenwood ansühren , was England berechtigte,
an der „Aufgabe , eine neue Welt zu schaffen"

, teilnehmen zu
tönnen

Ueberaus lächerlich wirkt sein Eingehen auf die sozialen ^ ra¬
gen , die von den Plulokralen nach dem Kriege angeblich „gelöst"
werden sollen Schamlos schmettert er los : „Großbritannien wird
«ach dem Krieg in seiner Mitte das tragische Schauspiel der
abscheulichen Armut nicht dulden , und auch nicht die Existenz
jenes Jndustrieproblems , das in der Vergangenheit nicht gelöst
worden ist — die Peitsche der Arbeitslosigkeit"

Das ipricht der Vertreter einer Regierung , die auch in diesem
Krieg 70» OW englische Arbeiter ohne Brot lägt , obwohl a»
Rüstungsausgaben wahrlich kein Mangel ist . Von einer Reform
des Erziehungssystems spricht der Beauftragte des Harrow -Schii-
lers Churchill und der Eton -Schüler Eden und Halifax Er will
die „Häßlichkeit der englischen Städte beseitigen" und die „Hütten
durch würdige Heime ersetzen"

. Nicht den geringsten ernsthaften
Versuch haben diese Plutokraten bisher unternommen . Die Mittel
dafür waren in Hülle und Fülle vorhanden , aber sie dienten
zum feudalen Leben in prächtigen Landsitzen , zur Zucht von
Rennpferden und Windhunden.

Und diese selben Leute wagen es heute, vage Versprechungen
de« sozialen Taten des nationalsozialistischen Deutschlands ent-
aegenzusetzenl

Ein Engpaß des Todes
Die Strafe von Sizilien wehrgeographisch betrachtet

In den letzten Tagen wurden in Berichten aus
dem Mittelmeer mehrfach die Straße von Sizilien
erwähnt.

Die Eroßräume des westlichen und des östlichen Mittelmeers
werden durch die Straße von Sizilien miteinander ver¬
bunden . Dieser Engpaß ist in den letzten Tagen wiederholt zum
Schauplatz schwerer See - und Luftangriffe geworden , an denen
sich auch die in Sizilien stationierten deutschen Fliegerverbände

i hervorragend beteiligt haben . Die Engländer streben das Zu-
f sammenwirken ihrer im westlichen und östlichen Mittelmeer ge-
l trennt operierenden Seestreitkräfie an , aber bei den fortgesetzten
i Versuchen , die Meerenge von Sizilien zu durchbrechen , haben sie
I bisher keine Erfolge , sondern nur schwere Verluste an Schisss-
! einheiten und Flugzeugen erreicht. Italien hat den Beweis da-
> für erbracht, daß es den zentralen Mittelmeerbezirk vollständig

beherrscht.
Die Straße von Sizilien hat an der schmälsten Stelle

zwischen der italienischen Küste bei Marsala und dem im Gebiet
von Tunis liegenden afrikanischen Kap Bone eine Ausdehnung
von löüKilometern. Die strategische Bedeutung dieser
Durchsahrtsstraße gab sowohl den Italienern als auch den Eng¬
ländern einen Grund zur Anlage von militärischen Stützpunkten.
Am Ostausgang der Meerenge , etwa in der^Mitte des Fahr¬
wassers, liegt die starke italienische Sperrinsel Pantelleria
und auf der weiteren Fortsetzung des Ostkurses muß man an den
Inseln Linosa und Lampedusa vorbei , während die Engländer
die 200 Kilometer östlich von Pantelleria und 100 Kilometer
südlich von Sizilien gelegene Insel Malta zu einer Seefestung
erster Ordnung und zu einem Flottenstützpunkt ausgebauthaben.
Winston Churchill hat aber an Malta noch nicht viel Freude
erlebt, denn die im Schutz der Insel ankernden englischen Kriegs¬
schiffe erhielten so viel Bomben , daß sie gleich nach dem Anfang

, des Krieges nach Alexandrien flüchteten, und die Arsenale und
, Geschützstellungen von La Valetta sind seit Monaten ein An-
i grisfsziel der italienischen Bombengeschwader.

Solange Frankreich und England miteinander verbündet
, waren , konnten sich die englischen Kriegsschiffe aus den Schutz

der französischen Küstenbefestigungen von Tunis am SLdteil der
Straße von Sizilien berufen , und im schlimmsten Falle standen

! ihnen auch dir französischen Kolonialhäfen von Viserta und Eo-
lctta zur Verfügung . Seit dem Zusammenbruch Frankreichs und

i seit den llebersällen auf Oran und Dakar bestehen diese Hilfs-
s Möglichkeiten nicht mehr, so daß heute auf einer Strecke von
i 1800 Kilometern zwischen Malta und Gibraltar kein englischer

Stützpunkt mehr vorhanden ist. Zwischen Malta und dem ersten
östlichen Kriegshafen Alexandria liegt eine Strecke von 1500 Kilo¬
metern, di« ohne Zwischenstation durchfahren werden muß. Die
Engländer erklären selbst, daß die italienischen Aktionen im zen¬
tralen Mittelmeer, also im Gebiet der Straße von Sizilien, „Be¬
drohung" darstellen . Großmäulig , wie Churchill nun einmal ist,
hat er eine „baldige Beseitigung " dieser Bedrohung angekündigt.
Dergemeinsame Einsatz deutscher und italienischer Flieger wird
kh« mittlerweile davon überzeugt haben, daß sich die Kriegs¬
lage im Mittelmeer nicht im englische «, sondernim italienischen
Sinne entwickelt hat.

Werde Mitglied der NSD.

PK .-Schumann -Weltbild (M) .
Die Hafeneinfahrt bei Droutheim

FlakbatLene schießt drei Britenbomber ab
Von Kriegsberichter H . Solberg

DNB . . .. 14 . Jan . (PK .) Hier am Kanal ist immer Be¬
trieb . Kaum ein Tag vergeht , der nicht sein Ergebnis mit sich
bringt. Von Winterschlaf ist keine Rede. Wir sehen unsere Jäger
und Kampfflugzeuge auf ihrem Flug nach England . In klaren
Nächten beobachten wir den Empfang , den sie drüben mit Schein¬
werfern und Flakartillerie unseren Besatzungen bereiten . Wir
können diese Art von Begrüßung aus eigener Erfahrung, wissen
aber auch , daß unsere Kameraden sich durchbeißen werden . Nach
einiger Zeit, wenn der Wind die dumpfen Schläge ihrer deto¬
nierenden Bomben zu uns herübertrügt, ist ihre Aufgabe sür
heute erfüllt. Sie befinden sich auf dem Heimflug , kehren zurück
und warten auf neuen Einsatz.

Unsere Jäger überwachen den Kanal. Mancher Tommy, der
von ihnen zum Kampf gestellt wurde , bezahlte den Ausflug zu
uns mit seinem Leben. Und wer sich von gegenüber im Schutze
dicker Wolken allzu weit vorwagt , dem schießt unsere Flak einen
Sperrvorhang vor die Nase, an dem sich vor unseren Augen
schon zahlreiche Blenheims , Spitfires und Hurricanes die Zähne
gründlich ausgebissen haben . Die wenigen Versuche , die die von
drüben in diesem Sinne tagsüber unternahmen , zerplatzten durch
die Bank an dem wirksamen Einsatz unserer Abwehr.

Als wir vorgestern bei unseren Nachbarn von der Flak zu
Gaste waren , meinte der junge blonde Leutnant: „Laß die Brü¬
der nur mal wieder bei Tage herüberkommen, dann machen
mir Scheibenschießen . Nachts verstecken sie sich in den Wolken,
aber bei Tage sind auch die irgendwie mal durchsichtig .

" Er abnte
nicht, daß bereits der nächste Tag ihm die Erfüllung seines Wun¬
sches bringen sollte.

Kaum 24 Stunden waren vergangen , als in einiger Entfer¬
nung heftiges Flakfcuer aufkam. Wenig später ballerten unsere
Nachbarn auch schon aus allen Rohren . Links und rechts hingen
die Flakwolken am Himmel. Unwillkürlich mußte ich an die
gestern so sehnsüchtig erhofften „durchsichtigen Wolken" denken,
denn weit und breit sahen wir nichts, das als Lustziel anzu¬
sprechen gewesen wäre : „Nu , armer Kamerad , Du freust Dich so
sehr auf ein Scheibenichießcn . Nun ist es wieder einmal Essig !"
Und wie um einen Gedanken zu bestätigen , stellte die Batterie
plötzlich das Feuer ein . Es dauerte jedoch nicht lange , und das
Feuer wurde wieder mit einer sauberen Gruppe eröffnet . Dies¬
mal lagen die Schüsse in Richtung Sonne . Die Flakwolken ver¬
folgend, erkannten wir dann auch das Ziel . Einige Blenheims
waren es , die gerade im Begriff waren , von ihrem ursprüng¬
lichen Kurs nach Haufe ab -ubiegen . „Jetzt klappt es doch noch",
riefen wir wie aus einem Munde . Und schon donnerte die weite
Kruppe in tadelloser Feuerdisziplin nun schon über den Ka¬
nal hin.

Der Engländer versuchte , sich durch Abwehrbeweaungen der
Feuerwirkung zu entziehen. Dabei hatte er aber nicht mit dem
Leutnant unserer Flak gerechnet, der mit seinen Kameraden wäh¬
rend des Frankreich-Feldzuges schon ganz andere Nüsse geknackt
und sich gestern noch auf ein Scheibenschießen geradezu diebisch
gefreut hakte . Die nächste Gruppe brachte den Verband der Tom¬
mys in Unordnung . Aus seiner Auflösung heraus senkte sich
zunächst eine Maschine, die eine schwarze Rauchwolke
zeigte. Dann wurden ihre Bewegungen umgesteuert. Sie fing zu
brennen an und stürzte senkrecht ab . Dann kracht auch schon die
vierte Gruppe . Die Flakwolken liegen so genau , daß sie noch
bester gesessen haben müssen , als Nr. 3 . Jawohl, sie hat auch.
Das. was wir eben erblickten , wiederholt sich vor unseren Augen
als Doublette . Zwei weitere Bienheim fallen bren¬
nend in den Kanal. Zwei hohe Fontänen spritzen auf , mi¬
schen sich mit schwarzem Rauch — und dann ist alles vorbei.

Wenig mehr als eine Minute hat es gedauert , und drei Vri-
tenbomber waren von einer Flakbatterie auf Anhieb abgeschossen.

Mewe Mammen ans eller Weu
Reichsminister Dr . Goebbels empfing eine Reihe von An¬

gehörigen einer Kriegsberichter-Kompagnie der Waffen - ^unter Führung des Hauptsturmführers Gunter d 'Alquen.die während des Westfsldzuges in kämpferischem Einsatzvor dem Feind Material für ihre Kriegsberichte gesammelt
haben.

Goethe-Medaille für Professor Nonne-Hamburg . Der
Führer hat dem ordentlichen Professor em . Dr . Max Nonne
in Hamburg aus Anlaß der Vollendung seines 80 . Lebens¬
jahres in Würdigung seiner Verdienste um die medizinisch«
Wissenschaft, insbesondere auf dem Gebiete der Neurologie^
di« Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft verliehe». ^

Der Neichszeugmeister der NSDAP , Hauptdienstleiter
Richard Büchner, ist , wie NSK . meldet, nach kurzer
Krankheit im 43 . Lebensjahr gestorben. Richard Büchner,,
der 1897 in München geboren wurde, diente während des
Weltkrieges im Jnf .-Leibregiment , wo er sich als Melde¬
gänger an verschiedenen Fronten auszeichnete und schwer
verwundet wurde. Nach dem Kriege trat er frühzeitig in
die Reihen der nationalsozialistischen Bewegung ein . Schon
1922 war er in der Partei ehrenamtlich tätig . Bei der Er¬
hebung des 9 . November 1923 führte er die 3 . Kompagnie
des SA .-Regiments München. Im Jahre 1929 wurde Büch¬
ner mit der Errichtung der Neichszeugmeistereibeauftragt,deren Leiter er bis zu seinem Tode war . Seit 1936 war er
Mitglied des Deutschen Reichstags Er war Träger des
Blutordens und Träger des Goldenen Ehrenzeichens der
NSDAP.

Reichsminister Dr . Frick empfing am Dienstag die in
Berlin weilenden Bezirksführerinnen des Neichsarbeits-
dienstes der weiblichen Jugend und,die Amtsleiterinnen der
Neichsleitung. In seiner Ansprache wies der Reichsminister
auf die großen politischen und erzieherischen Ausgaben hin,
die den Führerinnen des weiblichen Arbeitsdienstes beson¬
ders nach der Einführung der weiblichen Arbeitsdienstpflicht
aufgetragen worden seien . Er dankte den Führerinnen für
ihren unermüdlichen Einsatz

Aufbauarbeit der HI . in den neuen Gebieten. Der Reichs¬
jugendführer empfing die Führer der Jugend in den neu ge-,
wonnenen Gebieten Ostoberschlesten , Sudetenland , Warthe¬
gau , Danzig -Westpreußen, Luxemburg, Eupen -Malmedy»
der neu geschaffenen Westmark, des Landes zwischen Was-
genwald und Oberrhein , des Generalgouvernements uni»
des Protektorats . Im Sinne seiner Neujahrsbotschaft gab er
ihnen die ausführlichen Richtlinien für die Aufbauarbeit i«
diesen Gebieten im Jahre 1941.

John Hagenbeck im Internierungslager gestorben. Auf
Ceylon starb,' fern von der deutschen Heimat , Mitte Dezem¬
ber der weltberühmte Tierhalter und Pionier des Deutsch¬
tums , John Heinrich Hagenbeck, in einem Internierungs¬
lager . Er hat ein Alter von 75 Jahren erreicht.

Wegen Vorbereitung zum Hochverrat hingerichtet. Di»
Justizpressestelle beim Volksgerichtshof teilt mit : Der vom
Volksgerichtshof wegen Vorbereitung zum Hochverrat zum
Tode und dauerndem Ehrverlust verurteilte Erich Mam-
brey aus Essen ist hingerichtet worden. Mambrey , der
mehrfach vorbestraft ist, hat während des spanischen Bür¬
gerkrieges auf rotspanischem Gebiet — teils aus Gewinn¬
sucht und teils aus Feindschaft gegen das Deutschtum — aa
der Spitze einer anarchistischen Terrorgruppe die Wohnun¬
gen zahlreicher deutscher Volksgenossen ausgeplllndert.

Frau und sechs Kinder erschlagen . Einer grauenvolle«
Wahnsinnstat sind sieben Menschenleben zum Opfer gefal¬
len . Ein Polizeibeamter , der 15 Jahre glücklich verheiratet
und ein guter Vater von acht Kindern war , hat in einem
plötzlichen Tobsuchtsanfall seine noch schlafende Frau und
seine sechs jüngeren Kinder , deren kleinstes fünfzehn Mo¬
nate alt war , durch Keulenhiebe und Messerstiche getötet.
Dann übergoß er den Hausbodcn mit Benzin und setzte ih«
in Brand . Die zwei älteren Sohne , die im oberen Stock¬
werk schliefen, wurden im letzten Augenblick aus den Flam¬
men gerettet . Der Täter ist geflüchtet.

Südafrikanisches Militärflugzeug abgestürzt. Associated
Preß meldet aus Jobannisburg in Südafrika den Absturz
eines Flugzeuges der südafrikanischen Luftwaffe . 16 Per¬
sonen , Angehörige der südafrikanischen Luftwaffe, wurde«
dabei getötet.

Juden mit falschen Pässen an Bord . Der japanische Damp¬
fer „Montevideo Maru " wird im Hafen von Rio de Ja-
niero von Polizei bewacht . Er hat zahlreiche aus Europa
geflüchtete Juden an Bord , deren Ausschiffung von den bra¬
silianischen Behörden verboten wurde , da sie ohne Visum
und mit falschen Pässen versehen sind . Die „Montevideo
Maru " hat auch Schiffbrüchige eines vor Südafrika ver¬
senkten englischen Dampfers unbekannten Namens an Bord.

Wegen U -Voot-Eefahr . Der „Paris Soir " meldet au»
Washington : Das Monatsbulletin der Federal Nesero«
Bank von Washington gibt bekannt, daß die Eoldtransport»
zwischen Großbritannien und den Vereinigten Staaten we¬
gen der U -Boot -Gefahr unterbrochen werden mußten.

„Manhattan " auf Sandbank gelaufen . Amerikas größter
Passagierdampfer „Manhattan "

( 24 289 BNT . ) sitzt seil
Sonntag abend auf einer Sandbank nahe von West -Palm-
beach (Florida ) fest . Verschiedene Versuche , das Schiff ab¬
zuschleppen . sind bisher mißlungen . 260 Passagiere , die sich
auf der Reife von Neuyork nach Kuba und Kalifornien be¬
finden , wurden an Land gebracht . Das Schiff ist un¬
gefährdet.

Eroßseuer in Neuyork. Durch ein Großfeuer wurden ia
dem Neuyorker Stadtteil Queens sechs Häuser völlig zer¬
stört und neun schwer beschädigt . 18 Familien sind obdachlos
geworden. Auch ein Todesopfer wird beklagt.

Erdbeben-Schäden im Küstengebiet von Smyrna . Durchdas Erdbeben im Küstengebiet südlich von Smyrna wurde«
in etwa 15 Ortschaften über 20 Häuser und Gebäude mehroder minder schwer beschädigt . Aus Antalya im Hatay -Land
werden schwere Schäden durch Wolkenbrüche und Hochwasser
gemeldet. Die Stadt ist von der Außenwelt abgefchnitten.
Amtlich wird mitgeteilt , daß Verluste an Menschen und
Nutztieren sehr groß sind.

Konoye in der Tokioter Regierungskonfernz . In der ersten
Sitzung der angekündigten Regierungskonferenz sprach Mi¬
nisterpräsident Fürst Konoye über die letzte innere und
äußere Entwicklung. Besonderen Nachdruck legte der Pre-mier auf die Darlegung der durch den Dreierpakt entstande¬nen internationalen Lage und die Beziehungen Japans z«
Rußland , England und den USA . , wobei er besonders de«
feindseligen Charakter der letzteren gegenüber Japan hei>
vorhob. der ersichtlich sei durch die Unterstützung Englands.

Bereinigung sämtlicher Jugendorganisationen Japan ».
Am Dienstag erfolgte die Bereinigung sämtlicher Jugend¬
organisationen Japans unter der Führung des Kultus¬
ministers Hashida. Die neue Organisation umfaßt die bis¬
herige JuyümänyerverMaung und die Jaoan -Juaend.
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Aus Stadt und Land
Altensteig , den 15 . Januar 1941

Drei Jahre Pslichtjahr für Mädchen
7VÜ 00ü Mädel waren im Pflichtjahr

Am 1 April wird zum viertenmal ein Mädeljahrgang in das
Pslichtjahr gehen . Die Vorbereitungen für den neuen Einsatz sind j
bei den Arbeitsämtern seit Wochen im Gange , und die Auswahl s
1>rr geeigneten Stellen setzt jetzt ein . Das Pslichtjahr für Mäd - :
chen wurde Anfang 1938 eingeführt . In den drei Jahren seines !
Bestehens hat es sich bestens bewährt . Während der Pslichtjahr-
einsatz im ersten Jahre noch nicht so stark war . wurden im zwei¬
ten Jahre rund 300 000 Mädchen davon ersaht , und auch im ver¬
gangenen Jahre sind es wieder etwa 300 000 gewesen . Die Mädel
wurden je zur Hälfte in der Landwirtschaft und in der Haus-
wirtschast eingesetzt . Zu dem Landeinsatz kann man noch die
Mädel rechnen , die in den Landdienst der Hitlerjugend gegangen
find , der auf das Pslichtjahr angerechnet wird . Mindestens
700 000 Mädel dürften somit in diesen drei Jahren schon im ^
Pslichtjahr eingesetzt worden sein , und im neuen Jahr wird die
Million mindestens erreicht werden . >

Das Pslichtjahr müssen alle schulentlassenen Mädchen ableisten,
die eine Tätigkeit als Arbeiterin oder Angestellte aufnehmen >
wollen . Eine weitere Ausdehnung aus sämtliche Mädel wird
von allen beteiligten Stellen erstrebt . Der Einsatz erfolgt auch in
diesem Frühjahr wieder in erster Linie auf dem Lande , dann
in städtischen kinderreichen Haushalten und schließlich auch in
Haushalten mit Kleinkindern , soweit genügend Mädel für den
Einsatz vorhanden sind.

Das Pslichtjahr ist nicht identisch mit einer Ausbildung für die
Haus - und Landwirtschaft . Darüber bestehen manchmal Zweifel.
Abgeleisteter Arbeitsdienst wird auf das Pslichtjahr angerechnet,
das Pslichtjahr aber andererseits nicht auf den Arbeitsdienst.

Das Zwischensemester
Im Hinblick auf viele Anfragen macht Oberregierungsrat Hu¬

ber vom Reichserziehungsministerium in der „Bewegung " nähere
Mitteilungen über das geplante Zwischcnsemester für Kriegs¬
teilnehmer . Der Beginn der Zwischensemester sei vom Zeitpunkt
unseres Sieges abhängig . Von der Teilnehmerzahl hänge wieder
die Entscheidung darüber ab , wo die Zwischensemestcr abgehalten
werden . Es sei in Aussicht genommen , für die Zwischensemester
jeweils im Wechsel nur eine Reibe von Hochschulen heranzuziehen
und dort unter Ergänzung und Verstärkung des Lehrkörpers
und der Hilfskräfte die Voraussetzungen bestmöglicher Ausbildung
zu schaffen. Zu den Zroischensemestern würden nur Kriegs¬
teilnehmer zugelassen werden . Die Festlegung dieses Be¬
griffes werde zu gegebener Zeit erfolgen . Die Förderung der
Kriegsteilnehmer dürfe sich selbstverständlich nicht auf zeitliche
Begünstigungen beschränken Die nationalsozialistische Hochschule
wolle gerade dem Soldaten dieses Krieges das Beste geben , das
geistige Rüstzeug für die beste Leistung auch im Frieden . Der
Rcichserziehungsminister habe bestimmte Maßnahmen hierfür ^
vorbereitet . Das Zwischensemester werde nur ein Teilabschnitt :
fein . Wesentlicher noch als die Beschleunigung des Ausbildungs¬
ganges sei für die Kameraden , die von der Wehrmacht an die
Hochschule kommen , die Sicherung des Anschlusses an die wissen¬
schaftliche Arbeit durch intensive Erziehung und Ausbildung , die !
Gewährung jeder möglichen wirtschaftlichen Forderung , um den !
Kriegsteilnehmer und seine Eltern von wirtschaftlichen Sorgen
zu entlasten , ferner eine zeitliche Einrechnung der Kriegsdienst¬
zeit in jede spätere Berufstätigkeit.

— Arbeitsdienst vor dem Studium . Angehörige des Eeburts-
jahrganges 1916 und alle jüngeren , die die Absicht haben , ein
Hochschulstudium auszunehmen , sind nach einem Erlaß des Reichs-'
ministers für Wissenschaft , Erziehung und Volksbildung verpflich - ^
stet, vor Beginn ihres Studiums ihrer Arbeitsdienstpflicht zu >
genügen.

Neuenbürg , 13 Jan . Dem Sohn des verstorbenen Oberamts,
pfleg rs Küdler , Dr . Ing . Erwin Küblerin Berlin , ist unter
Ernennung zum ordentlichen Professor in der Fikul ' äl für Ma¬
schinenwesen der Technischen Hochschule Breslau der Lehrstuhl
für Elekiromaschinenbau , Slromribte technik und elektrische An - >
triebe übertragen worden . Die . Vaterstadt freut sich über die ehren-
volle Berufung.

Herrenberg , 13. Jan . sZuchtfarrenversteigerung ) Am letzten
Samslaq v ranstalteten die Fl cko!ehzuchtverbä -ide für den SUlch-
gau und d>s Wüctt . Unterlandes in der Herregberger Zrchwieh-
halle eine Zuchtiarrenvcrstetgerung . Die am Vorlag durchgeführte !
Sonde,kSrung hatte folgendes E gebnis : Zu htwertklnsse I — .
Zuchtwerlklasse II 13, g ichlwertklasse III 49 und Zu h,wertklaffeIV 26 Fairen . 1 Farren wurde zurück̂ ft llt ; nicht gekört wurden
2« Karren . Die G . samtzayl der der Körkommission vorg führten
Tiere betrug demnach 115 Zar Versteigerung , die von dem Ver-
bandsvorsttzendsn , Domänepä hter Adlung , (Sindimg n) mit einer
Ansprache eröffnet wurde , hatten sich Kaufkommissionen aus dem

ganzen Linde eingesunken . Noch nie war die Halle derart überfüllt

Antreten heute abend 20 . 15
Uhr am Marktplatz . Die Ur¬
lauber SA -Kameraden treffen
sich im „ Grünen Baum " .
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Tempo -Taschentücher
Melitta -Taffendeckchen
Servietten

IN allen Preislagen

empfiehlt die

Buchhandlung Land
Papierhandlung u. Biirvbedars , Telefon 377

Ab Donnerstag steht in meiner Stallung ein Transport
junger

WeWerde

wie am gestrigen Tage . Es mögen 12 >0 bis 1400 Kaufinteresse >ten
gi w sen sein, die sich e >na such n hatten . Dis N >t rial war be¬
friedigend b s gut . A isgesoroche ie rpitz -ntiere fehlten Sehe flolt
verlief die Versteigerung b i den Farren der Zn -chtweriklasse II und
III . während zahlrei l e Ka . ren der Zuchtwerlk » ff IV k in Käufer
fanden . Die Peeisgesta tung war d -mentspc chend Frrend ' r
Zuchiweriklasse II wurden zwischen 1200 und 200 ' Reichsmark v r-
kaust. F nreN der Zu tztmenk affe III erzielt n meistens einen Pe is,
der rtn -as über dein Anschlag lag . Die Farren der Z iccht »erlk affe
IV wurden , soweit Kau ' lü- ch «der vorhand n wa en, m ast nte . ls
zum Anichiagvreis von 600 RM . abgesetzt. Käufer der wertvolleren
Ti . re fn der Znchiwertklasse ll waren die Gem nndm sterls au h
Fairenhnl >e >) Ehninien >m Gäu , E >zbe,g , Gärlriegen , Heiner¬
dingen , Mähringen , Freude,istadt , Sindelsmgen , Holzelfmg n , Bon¬
dorf im Gäu , W issach , B lt nseid und Rotfelden.

Stuttgart . (50 Jahre R . Avenarius u . To .) In diesen
Lagen kann die Firma R Avenarius u . Co ., Stuttgart , auf ihr
bOjähriges Bestehen zurückblicken. Diese Eroßhandelsfirma für
chemisch -technische Produkte , die am 1 . Januar 1891 von dem
!m Jahr 1917 verstorbenen Kommerzienrat Richard Avenariu.
in Eau -Algesheim (Rheinhesscn ) und von dem im Jahr 1925.
verstorbenen Fabrikanten Dr . Paul von Lechler in Stuttgart
gegründet wurde und die sich noch heute im Besitz dieser beiden
Familien befindet , betätig ! sich vor altem umfassend auf den Ge¬
bieten des Holz - und Feuerschutzes sowie der Schädlingsbekäm¬
pfung im Obstbau , der ja heute eine ganz besonders hohe volks¬
wirtschaftliche Bedeutung beigemessen wird . Das Unternehmen,
das auch im Ausland bis nach Uebersee reichende geschäftlich .,
Verbindungen hat , nahm im Laufe der Zeit eine solch große Ent¬
wicklung , daß Zweighäujer in Hamburg , Berlin und Köln sowie
Verkaufsbüros in einer Reihe anderer Städte errichtet werden
mußten . — Das Eeschäftsjubiläum wurde im engsten Kreise mit
e >ner schlichten Feier begangen , bei der die soziale Gesinnung
der Betriebssllhrung eindrucksvoll zum Ausdruck kam : gleichzeitig
wurde der ebenfalls 50jährigen verdienstvollen Tätigkeit des
ersten Prokuristen des Stammhauses , Alfred Schmidt, dem
der Führer kürzlich das Goldene Treudienstehrenzeichen verliehen
hat , gebührend gedacht

Tödlich verunglückt Am Montag früh verunglückte ein
56 Jahre alter Lokomotivführer infolge eigener Unvorsichtigkeit
aus dem Abstellbahnhof an der Ehmannstraße tödlich.

Zusammenstöße Am Montag früh kam es in der König¬
straße zu einem Zusammenstoß zwischen einem Strahenbahnzug
der Linie 1 und einem Lastkraftwagen . Personen wurden nicht
verletzt , dagegen entstand erheblicher Sachschaden , — In der
Neckarstraße wurde am gleichen Vormitag ein 17 Jahre altes
Mädchen von einem Straßenbahnzug der Linie 1 angefahren.
Das Mädchen erlitt Verletzungen , die seine Aufnahme in ein
Krankenhaus notwendig machten.

Nicderstotziugen , Kr . Heidenheim . (15 Hühner getötet .)
Ein alter , schon räudiger Fuchs schlich sich in den Hühnerstall
eines Bauernhofes und tötete von 21 Hühnern 15 . Der Gendar-
mericoberwachtmeister erschoß den Fuchs mit wohlgezielter Kugel

Dellmensingen , Kr . Ulm . ( ( Der Führer als Ehren¬
pate .) Der Führer hat bei dem siebenten Sohne des Flaschners
Josef Knoll von hier die Ehrenpatenschaft übernommen . Vom
Bürgermeister wurde den glücklichen Eltern eine Urkunde und
ein Geldgeschenk überreicht.

Bruchsal . (Beim Leichengang vom Tode über¬
rascht .) Bei dem Begräbnis des Fuhrunternehmers Fuchs
wurde der Onkel , der sich unter dem Traue '

rgeleite befand , in
der Leichenhalle von einem Herzschlag getroffen , so daß er tot
zu Boden sank . Der so plötzlich Verstorbene konnte im vergange¬
nen Sommer mit seiner Frau das Fest der Goldenen Hochzeit
begehen . Anton Fuchs hat ein Alter von 75 Jahren erreicht.

leichten und schweren Schlags . Zu Kauf und Tausch ladet ein

Karl Heim , Pserdehandlg. , Gechingen
Telefon 66

Aus dem Gerlchtssaal
Ein vielversprechender Ansang

Stuttgart . Ein jugendlich überspanntes Geltungsbedürfnis in
Verbindung mit den verderblichen Auswirkungen eines schlechten
Umgangs ließen den 19jährigcn Hans S . aus Stuttgart , seinen
guten Schulzeugnissen zum Trotz , schon in seiner ersten Stellung
als Bürogehilfe und Votengüngcr bei einer Stuttgarter Bank-
sirma zum Dieb und gerissenen Betrüger werden , der in der
Kunst , eine große Summe ergaunerten Geldes aufzubrauchen,
einen Schnclligkeitsrekord ausstellte , wuköe er doch innerhalb
von stark zwei Monaten mit über 32 000 RM . fertig , um die er
seinen Arbeitgeber durch raffinierte Fälschungen aus
ihr entwendeten Kundenschecks und Scheckformularen geschädigt
hatte . Eine geschiedene Dirne , die Hans zu seiner Geliebten er¬
kor und die ihn in ihre Kreise einsührte , sorgte dafür , daß der
junge Mann sich durch große Zechen und Freihaltung der Gäst¬in ihrem Bekanntenkreis beliebt machte . Bei einer solchen Ge¬
legenheit lernte Hans den 37jährigen geschiedenen Paul L . und
dessen geschiedene Braut kennen , die dem im Grunde gutmütigen
Burschen bei Begehung seiner Straftaten zum Teil behilflichware n und ihn aneiferten , ferner sich auch 5000 RM . von der

mii» «wucken

Beute schenken ließen . Auch das Ehepaar Friedrich und Esse B.
nahm mit einer Zuwendung in Höhe von 1500 NM . und mit
einer Reise nach Wien auf Kosten des Spenders an Hansens
Beute teil , während seine Geliebte „nur " 250 RM . davon erhielt.
Als die Furcht vor Entdeckung , die Hans einige Wochen lang
durch raffinierte Mittel zu verhindern verstand , ihn schließlich
flüchtig werden ließ , reiste er im D - Zug 1 . Klaffe in Deutschland
umher , wobei ihn sein Weg über Innsbruck , Prag , Berlin und
Frankfurt a . M führte . Ueberall warf er das Geld in Nacht¬
lokalen mit vollen Händen zum Fenster hinaus , hielt Musik¬
kapellen und Bedienungen frei und machte aus diese Weise Zeche«
zwischen 300 und 2000 RM . in einer einzigen Nacht . Einmal
legte er gar im Abort einer Tanzdiele den Fußboden mit Geld¬
scheinen aus , um seinem Nachfolger eine unerwartete Freude da¬
mit zu bereiten . Am 24 Juli wurde der Taugenichts im Prater
in Wien , wo er zuletzt Aufenthalt genommen hatte , fcstgenom»
men . Die Strafkammer verurteilte ihn nun wegen fortgesetzten
Diebstahls und schwerer Urkundensälschung in Tateinheit mit
Betrug zu drei Jahren zwei Monaten Gefängnis . Sein Freund
Paul crhieli als Mittäter ein Jahr zwei Monate und der wegen
Hehlern rückfällige Friedrich V . ein Jahr Gefängnis . Pauls
Braut hat wegen Beihilfe und Hehlerei neun Monate abzusitzen,
Hansens Geliebte vier Monate und zwei weitere Dirnen sowie
die Ehefrau des Friedrich V . je drei Monate Gefängnis.

Gewaltverbrecher zum Tode verurteilt
lllm a . D . Noch heute steht das Dorf Albershausen bei Göp¬

pingen unter dem Eindruck der Bluttat , die der 50jährige Robert
Ganter am 30. Oktober 1940 an seinem 75jährigen , körperlich
gebrechlichen Hausbesitzer Gottfried Stegmayer begangen hatte.
Am Dienstag wurde nun diese Tat durch das Urteil des Sonder¬
gerichts Stuttgart , das unter dem Vorsitz von Landgerichtsdirek¬
tor Dr . Vohn in Ulm tagte , gesühnt . Ganter wurde wegen Ee-
waltvcrbrechens zum Tode und zum dauernden Verlust der
Ehrenrechte verurteilt.

Der Angeklagte war am Tage der Tat mit Stegmayer wegen
geringfügiger Ursache in Streit geraten . Schließlich wurde er
tätlich , warf Stcgmayer zu Boden und mißhandelte ihn zunächst
mit Fußtritten und Faustschlägen . Dann holte er im benachbarten
Garten schwere Futterrüben und schlug damit auf sein wehrlos
am Boden liegendes Opfer ein . Als die Rübenblätter abbrachen,
holte sich der Täter weitere Rüben , um damit erneut auf Steg¬
mayer einzuschlagen . Dieser Vorgang wiederholte sich nach den
Zeugenaussagen mehrmals . Schließlich griff Ganter zu einem
schweren Prügel , mit dem er weiter auf den alten Mann ein¬
hieb . Da ihm diese Mißhandlungen immer noch nicht genügten,
sprang er schließlich mit beiden Füßen auf Stegmayer und tram¬
pelte dauernd auf ihm herum . Schließlich gab er , nachdem einigt
Nachbarn herbeigeeilt waren , die Mißhandlungen auf . doch war
Stcgmayer bereits so schwer verletzt , daß er zwei Tage nach der
Tat im Krankenhaus starb . Er hatte mehrere schwere Nippen-
brüche und als deren Folge eine Lungenzerreißung davon¬
getragen.

Handel und Verkehr
Berliner Börse vom 14 . Jan . Die Börse verkehrte heute ziem¬

lich zurückhaltend und anfangs etwas schwächer, wenn auch die
Grundtendenz zuversichtlich blieb . Das Geschäft war klein und die
meisten führenden Werte halten Anfangsverluste von OH bis
1 v . H . Im Verlause wurde die Stimmung freundlicher.

Stuilgarter Börse vom 14 . Jan . Lokale Aktienwerte waren
weiter in guter Aufwärtsbewegung , während Arbitragepapiere
teilweise unter den Vortagskursen lagen.

Amtl . Eroßmarkt für Getreide und Futtermittel Stuttgart vom
14. Jan . Sämtliche Preise find unverändert.

Stuttgarter Schlachtviehmartt vom 14. Januar
Preise sür 16 Kilogramm Lebendgewicht in Pfg . :
Ochsen: a> 42,5- 43,5, b > 38 .5 - 41 .5 . c ) 35, d) 20- 21;
Bullen: a > 40,5- 43,5 , b , 38,5- 39,5 , c ) — , d ) 20:
Kühe: a ) 40,5 - 43,5 . b) 35,5—39,5 . c ) 25—33,5, d) 17—« ;
Färsen: a ) 42— 44,5 , o ) 38,5- 40,5;
KäIber: a ) 59. b > 57- 59 , c ) 45- 60, d) 36:
Lämmer und Hammel: bl ) 49, b2) 46— 48, c) SV—10;
Schase: a ) 40- 42 . b ) c ) 80;
Schweine: a ) und bl ) 57, b2) 56, c) 51. d) 51. «) IS.

f) gl ) 57.
Marktverlauf : alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreis « sür Fleisch und Fettware « »,m

11 . Jan . Ochsensleisch 1 . 80. 2 . 69 ; Vullensleisch 1 . 77 ; Kuhfleisch
1 . 77 . 2 . 65 ; Färsensleisch 1 . 78- 89 ; Kalbfleisch ohne Fell 1 . 97.
im Fell 1. 92—94st>2. 77 ; Hammelfleisch 1. 96 ; Schweinefleisch D.
76. Marktverlauf : alles lebhaft.'

» . st . rbea
" "

Freuden st a d Friedrich Habiscittinger , Kohlenhändler
Herzogswei e : Ehr st an Mast , Wagnerm ister 68 I
Baiersbronn: Albert Finkbeiner , Friseur , 56 I.
K > o st « rr e i ch en bach : Barb ra Fi rkb iner , g b Wurster.

Veran ' wo llich för den gesamten Inhalt Ludwig Laut in A .len ' ie ' '
Druck und Verlig Buchdruckerei Laotin Altensteig , zurzeit Pcl . 3 güll

sstmtlicke Omckssciien ein- unci mekrtsrbix.neureitlicd
sus ^eststtet in bester HuskübrunA
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